
Mofetten im Marienbader Mineralquellengebiet.
V on W alter Z ö r k e n d ö r f e r .

M arienbad liegt am Rande eines Bruchkessels, der Planer 
Senke, und die ganze Gegend ist von einem weitläufigen Netz von 
Sprüngen durchsetzt. Infolgedessen finden sich auch hier vul­
kanische Erscheinungen, die ja stets an Bruchspalten geknüpft 
sind, in großen Anzahl, weniger in Form  großer Ausbrüche, weil 
diese mehr den Hauptspalten folgen, als vielm ehr Ausström ungen 
vulkanischer Gase. Solche treten hier allenthalben in Form  von 
M ineralquellen und Säuerlingen zutage, daneben finden sich aber 
auch trockene Kohlensäureausström ungen, die Mofetten.

D iese Mofetten sind an sich sehr unscheinbar. So sind hier 
mehrere solche als Löcher bekannt, in denen öfters V ögel oder 
anderes K leingetier tot aufgefunden wurden. E ine solche M ofette 
tritt auch im H ofe des Zentralbades zutage und wurde seinerzeit 
zu Gasbädern verwendet.

V iel sinnfälliger werden die Mofetten aber erst dann, wenn 
die Gase in den oberflächlichen Erdschichtcn mit W asser in B e­
rührung kommen und mit dem W asser oder im W asser zutage­
treten. Denn so wird der Gasauftrieb direkt sichtbar und sie 
machen jetzt den Eindruck von Mineralquellen. D erartige 
M ofetten waren in M arienbad bisher zwei bekannt. D ie eine, die 
M arienquelle, stellt ein Süßwasserbecken dar, welches, in einem 
Holzhäuschen gefaßt, von mächtigen Kohlensäureauftrieben 
durchsetzt ist. D ie zweite ist der ,,Stinker“  am Fuße des W olf­
stein. H ier tritt die Kohlensäure in einem Moore aus, zum 
großen Teil in seichten W assertüm peln, die zeitweise austrocknen, 
z. T . auch in Tonrohren gefaßt.

Im  vergangenen Som m er ist nun noch eine dritte derartige 
M ofette, die sehr an diesen Stinker erinnert, im Tepltal, am Fuße 
der Basaltkuppe des Podhorn aufgetreten, in einem moorigen 
W aldboden, wenige Minuten südöstlich vom „Podhornjägerhaus“ , 
knapp am W aldrande. Die Gase sind hier natürlich auch schon 
früher ausgeström t, ohne daß sie bemerkt oder doch beachtet 
worden wären. D er einzig bekannte Gasauftrieb dieser Gegend 
w ar der „Podhornsäuerling“ , der etwa 5 Minuten davon entfernt 
talabw ärts (SO) entspringt. Und doch ist die E inw irkung der
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Gase dieser M ofette auf die Stelle ihres A ustrittes unverkennbar. 
Sie äußert sich vor allem im Zurückdrängen der Vegetation. 
D iese Stellen sind frei von Bäumen w ie von jeglichem  Pflanzen­
wuchs, höchstens spärliche, verküm m erte M oosreste haben sich 
vereinzelt erhalten. Dadurch sind diese Stellen zurückgeblieben, 
während das Moor ihrer U m gebung ständig in die Höhe wächst 
und bilden so Mulden, in denen sich in dem regenreichen Som m er 
1926 das W asser zu Pfützen sammeln konnte, nachdem der M oor­
boden bis zur Sättigung vollgesogen war. Nun traten die Gase, 
die hauptsächlich aus C0 2 bestanden, aber auch Spuren von 
H 2S u . a. enthielten, in diesen Tüm peln zutage und brachten das 
W asser in ständiges W allen. Infolge der hohen Oberflächen­
spannung, —  bedingt durch den Gehalt des W assers an M oor­
kolloiden, —  bildeten die aufsteigenden Blasen einen Schaum, 
der sich über den einzelnen Gasauftrieben anhäufte oder sie ring­
förm ig umgab (Abb. 1 und 2). E s  waren zwei solche brodelnde

Abb. 1 und 2. Brodelnde Motetten.
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und schäumende Pfützen von etwa 5 m Durchm esser und mehrere 
kleinere. A ls im Spätsom m er wieder trockenes W etter eintrat 
und die Pfützen austrockneten, waren in den kleinen noch zurück­
gebliebenen Lacken nur noch spärliche Gasblasen zu sehen, an 
anderen Stellen sprudelten die Blasen in dem noch nassen M oor­
brei empor und setzten ihn in ständig brodelnde Bew egung. 
Nach einem starken Regen kam das oben beschriebene V ollbild 
noch einmal für kurze Zeit zum V orschein ; bald aber trocknete 
w ieder alles ein. Nach völligem  Austrocknen deuteten nur noch 
kleine Löcher im Moor die Stellen an, wo die Gasblasen empor­
geperlt waren, vereinzelt waren ihre Ränder oder ihre nächste 
U m gebung mit weißlichen Schwefelablagerungen bedeckt oder 
die Anordnung der Fichtennadeln deutete noch die L age  der 
einstigen Schaum ringe an (Abb. 3), bis schließlich auch diese 
letzten Spuren verschwinden.

Abb. 3. Erloschene Mofette.
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